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wie hindenburg Gberftkomman-lerenLerwurde.
Vom früheren Vizekanzler Dr . Helfferich.

Im Ullstein-Verlag ist soeben der zweite
Band der Hclfferichschen Kriegserinnerungen
erschienen, denen wir die nachstehenden wich¬
tigen und aufklärenden Mitteilungen über die
Umstände entnehmen, unter denen im kritischen
Hochsommer1918 der Oberbefehl an Hindenburg
und Ludenöorff übertragen wurde.

„In der Zeit der schärfsten Zuspitzung der militärischen
Lage, im Sommer 1916, als zu dem russischen Vorstoß die
französisch-englischen Angriffe hinzukamen, weilte ick beim
Feldmarfchall v. Hindenburg in Kowno.  Ich hatte
Gelegenheit, mit Hindenburg und seinen Offizieren die
politische und militärische Lage eingehend zu besprechen.
Ter Eindruck, den ich gewann, war erschütternd.
Hindenburg sagte mir am Abend des 3. Juli : „Wir haben
hier oben im Norden überhaupt nur noch eine durchsichtige
Kattunschürze. Ich habe, um das Loch bei den Ocstcrreichcrn
zuzustopfen, alles wcggeben, was ich entbehren kann. Es
bleibt mir nichts anderes übrig . Aber was ich weggeben
habe, sehe ich nicht wieder. Nun greift der Rusie hier oben
bet uns an. Ich weiß nicht, was werden soll." Seine Mit¬
arbeiter wurden deutlicher. Die verhängnisvollen Nach¬
teile des Mangels eines einheitlichen Ober¬
befehls an der O st front  mußten auch dem Laien oin-
keuchten. Meine Zweifel an der Richtigkeit der im Osten
befolgten Strategie , die ich seit den Monaten Mai und Juni
mir mir berumtrug , fand ich bestärkt. Das dringendste Er¬
fordernis der Stunde erschien mir die Vereinheitlichung des
Oberbefehls über die gesamte Ostfront. In diesem Sinne
telephonierte ich noch vom Osten aus am 4. Juli mit dem
Reichskanzler.

Als ich am 9. Juli nach Berlin zurückkehrte, schilderte
ich dem Kanzler mündlich aufs eindringlichste meine Wahr¬
nehmungen und Eindrücke. Der Kanzler hatte, wie mir be¬
kannt war , schon in einem früheren Stadium des Krieges
und auch späterhin wiederholt die Frage des Oberbefehls
aus dem Zweifel heraus , ob der General v. Falken-
haun  der richtige Mann an diesem Platze sei. zur Sprache
gebracht. Die militärischen Berater des Kaisers hatten
jedoch ddmals mit Entschiedenheit an General v. Falken-
hayn festgehalten. Der Kanzler erzählte mir jetzt, daß der
Kronprinz von Bauern neuerdings an den Grasen Lerchen-
scld, der diesen kurz zuvor im Gefolge des Königs von
Bayern in seinem Hauptguartier besucht hatte, einen Brief
wit Len heftigsten Vorwürfen gegen die Oberste Heeres¬
leitung geschrieben habe. Auch andere hohe Offiziere seien
jetzt zu der Ansicht gekommen, daß die Oberste Heeres¬
leitung in ihrer derzeitigen Zusammensetzung den Schwie¬
rigkeiten der Lage nicht gewachsen sei, Ter Kanzler hatte
inzwischen bereits die llebertraguna des Oberbefehls über
die gesamte Ostfront einschließlichder österreichisch-ungar¬
ischen Truppen au den Felömarkchall v. Hindenburg
verlangt . Der Chef des GeneralstabeZ der üsterrtzichisch-
ungarischen Armee. Conrad v. Hötzcndorff.  war als¬
bald mit dem Antrag befaßt worden, hatte aber zunächst
abgelehnt. Einige Tage später hörte ich, haß der ungarische
Ministerpräsident Graf Tisza sich entschieden für die Ueber-
traguna des Oberbefehls an Hindenburg ausgesprochen
habe. Am 18. Juls waren die Generale Conrad v. Hötzün-
dorf, v. Falkenhann und Ludendorff zur Besprechung der
Angelegenheit in Berlin . Eine Einigung kam nicht zustande.

Ich war an den folgenden Tagen in München und
Stuttgart . Sowohl der König pon Bayern wie Är König
von Württemberg sprachen sich mir aegenüber aus eigener
Initiative daiür aus , daß in der ungemein ernsten Lage
auf den Feldmarschall v. Hindenburg zurückgegrisfen wer¬
den müsse. Der württemberqische Ministerpräsident von
Weizsäcker, denen ruhiges und klares Urteil ich immer be¬
sonders schätzte, flehte mich geradezu an, der Kanzler müsse
dem Kaiser die Augen öffnen. Weder Kaiser noch Reich
könnten einen ernsten Rückschlag vertragen, .wenn Hinden-
burgs Genie und Ansehen nicht voll tu Wirksamkeit gesetzt
.werde.

Als ick nach Berlin zurückkam, logen dort geradezu ver¬
zweifelte Berichte aus Wien  vor . Auch Graf
Andrassy, der gerade in Berlin anwesend war, erkannte an,
däf- die Zeit her Eitelkeiten und Rivalitäten vorbei sei
und nur der einheitliche Oberbefehl Hindenburgs die Lage
retten könne. Dazu kamen Nach'" ckten aus Rumänien,
die darauf schließen lassen, haß Brack««» sich der Entente
gegenüber zum Eiuqreifen unter gewissen Bedingungen
verpflichtet habe, und daß der König zu schwach sei, um
Widerstand zu leisten. Der Kanzler bestand telearaphisch
auf der schleunigen Uebertraqnng des Oberbefehls über
die gesamte Ostfront an Hindenburg und reiste am 28. Juli
selbst nach dem Großen Hauptquartier , um die Sache unter
allen Umständen in Ordnung zu bringen . Am 2. August
wurde dann auch amtlich publiziert : „Unter Generalfeld-
marscha« v. Hindenburg wurden mehrere Heeresgruppen der
Verbündeten zu einheitlicher Verwendung nach Verein¬
barung der beiden Obersten Heeresleitungen zusammen¬
gefaßt." Hindenburg hatte, wie mir der Kanzler nach seiner
Rückkehr ans dem Hanptguartier erzählte, mit dieser
Lösung, die ihm den Oberbefehl über die Ostfront von Kur¬
land bis zu den Karpathen, einschließlich der österreichi'ch-
ungarischen Armee, gab. sich befriedigt und weiteres als
zurzeit unerwünscht erklärt.

Es kam jedoch bald zu ernsten Reibungen  zwischen
hem neuen Obersten Befehlshaber der Ostarmee und dem
Chef des Generalstabes des Feldheeres, di« sich auf die
Frage „Falkenhayn oder Hindeuburq ?" zuspitzten. Ter
Kanzler trat in Konsequenz seiner früheren Stellungnahme
init großer Entschiedenheit für die,E r se tzu n g F alk e » <

Hayns durch Hindenburg  ein , während die militär¬
ische Umgebung des Kaisers auch jetzt noch an Falkenhayn
festhielt. Allerdings gehörte der Kanzler nicht zu den un¬
bedingten Bewunderern des von dem Feldmarschall un¬
trennbaren Generals Lnöendorff. Ludendorff sei geneigt,
seinem Temperament zu unterliegen und in ernsten Situa¬
tionen übereilt zu handeln : io auch jetzt wieder, wo er,
ohne den unpäßlichen Hindenburg zu fragen, ein Abschieds¬
gesuch abgeschickt hatte, um es dann wieder anzuhaltcn. Auch
in der Beurteilung der militärischen Lage in seinem Be¬
fehlsbereich habe er. der Kanzler , an Ludendorfs mehrfach
das Schwergewicht der inneren Ruhe und Sicherheit ver¬
mißt : er sei ihm zu sehr „himmelhoch jauchzend, zu Tode
betrübt ". Die Lage ließ icdoch auch nach seiner Ansicht keine
andere Wahl als die Ersetzung Falkenhayns durch Hinöen-
burg-Ludendorff.

Die rumänische Kriegserklärung und die dadurch ge¬
schaffene Erschwerung der militärischen Lage veranlaßte drn
Kaiser, den Gencralfeldmarschall v. Hindenburg nach Pleß
zu berufen. Der General v. Falkenhayn erhob gegen diese
ohne sein Befragen erfolgte Berufung Einspruch, woraus
der Kaiser ihm anheimstellte, seine Entlassung  ein¬
zureichen. Als der Kanzler am Vormittag des 29. August
im Großen Hauptquartier eintraf , war die Ernennung Hrn-
denburgs zum Chef des Generalstabes des Feldheeres und
Ludendorffs zum Erste« Generalquartiermeister bereits
vollzogen.

Ich retstö mit dem Staatssekretär v. Jagow am
30. August gleichfalls nach Pleß . Obwohl Bulgariens Hal¬
tung gegenüber der neuen Situation «och nicht geklärt
war — Bulgarien hat an Rumänien erst am 1. September
den Krieg erklärt —, fanden wir eine zuversichtliche
Auffassung  der Lage. Vier deutsche Divisionen rollte«
bereits von der Westfront nach Siebenbürgen , und weitere
Verstärkungen wurden vorbereitet. Man werbe zwar den
Rumänen für ihre Operationen zunächst freie Hand lasten
müssen, sie dann aber fasten und schlagen. Hindenburgs un¬
erschütterliche Ruhe und Ludendorffs rasch zngreifende Be¬
stimmtheit gaben den Bespreckunaen die Siquatnr . Wir alle
verließen Pleß mit einem Gefühl der Erleichterung und
Beruhigung ." . , , „ *

Die Gesetzmäßigkeit der Ratifikation.
Die „Deutsche Allg. Ztg." erhielt von zuständiger Seite

folgende Zuschrift: In der französischen Presse wird viel¬
fach die Frage erörtert , ob deutscherseits die Ratifikation
des Frieöensvertrages nicht auch noch von den Parlamen¬
ten Preußens und Bayerns  genehmigt werden
müsse, weil der Vertrag von diesen Einzelstgaten Gebiete
abtrennt . Diese Frage wurde vor der Ratifikation von
der zuständigen deutschen Stelle reiflich geprüft . Man ge¬
langte zu dem Ergebnis , daß allein die National¬
versammlung  und der Staatenausschuß die Ratifika¬
tion zu genehmigen hättcu. Die Grundlage hierfür bilde
das Gesetz und die vorläufige Staatengewalt vom 19.
Februar 1919. Hiernach hat die verfassunggebendedeutsche
Nationalversammlung die Ausgabe, neben der künftigen
Reichsverfassung auch sonstige dringende' Rcichsgesetze zu
beschließen. Das Gesetz sieht ferner ausdrücklich vor, daß
der Friedensschluß durch Reichs gcsctz  erfolge . Damit
ist die Reichsgesetzgebungs-Kompcienz für den Friedens¬
schluß unbeschränkt, also doch für den Fall gegeben, daß der
Friedensschlutz die Abtrennung von bundesstaatlichem Ge¬
biet vrosteht. Für das Zustandekommen der Rcichsgesetze
wird die Uebereinstimmung zwischen der Nationalversamm¬
lung und dem Staatcnausschuß gefordert. Die Ratifikation
des Vertrages wurde denn auch, bevor das Gesetz über den
Friedensschlutz der Nationalversammlung vorgelegt wurde,
vom Staatcnausschuß unter Zustimmung der preußischen
und bayerischen Vertreter genehmigt. Es kann daher keinem
Zweifel unterliegen , daß das Gesetz über den Friedens¬
schluß in vollkommener Ucbcreinstimmung mit dem gegen¬
wärtig in Deutschland geltenden Staatsrccht erlassen wurde.
Dementsprechendwurde auch in der Note der Alliierten die
vom deutschen Reichspräsidenten vollzogene Ratifikation
als ordnungsmäßig und vollständig anerkannt.

Die Zwischenfälle von Ziume.
mz. Versailles,  13 . Juli - Nach dem‘ „New -Dork

Herald" soll nach dem Hafen von Fiume ie ein französi¬
sches, englisches und amerikanisches Kriegsschiff dirigiert
werden. Der .Fjntransiqeant " will wissen, daß die Mel¬
dung des „Popolo d'Jtalia ", Frankreich habe von Italien
eine formelle Erklärung über die Zwischenfällevon Fiume
verlangt , den Tatsachen entspreche. Tittoni soll morgen
Abend Rom verlassen, um nach Paris znrückzukehren.

mz. SS er «, 13 . Juli . Wie der römische Mitarbeiter
des „Corriere della Sera mitteilt , rief die Erklärung
T i t t o n i s , der heute nach Paris zurückkehrt, in der
Kammer peinliche Ueberraschung  hervor . Heute
Unmögliches zn fordern , wäre unrecht. Die jetzige Lage
erfordere eine schnelle Erledigung der Fragen der aus¬
wärtigen Politik , wie sie ja auch von Tittoni in Aussicht
gestellt worden sei. _

Die Einreise in die Schweiz.
mz. Bern, ,12 . Juli . Der BundeSrat hat einen Be¬

schluß gefaßt, der die Ermächtigung zur Ausstellung kurz-
befristeter Einreise-Bewilligungen in die Schweiz den ein¬
zelnen schweizerischen Konsulaten  erteilt , die bisher
dafür nickt zuständig waren . Der Bundesrat stellt gleich¬
zeitig Bestimmungen ans. die eine genaue Kontrolle
darüber gewährleisten sollen, daß die mit befristeter Be¬
willigung eingereisten Ausländer das Land »aK Ablauf.
Her. Frist aiM-MÄlM igitoäigu.

Deutschnationaler Parteitag.
mz. Berlin,  13. Juli . Aus den Verhandlungen des

deutsch nationalen Parteitages  von gestern
hoben die Blätter hervor, was Gras Westarp  ansführte.
Es sei mit einer großen Auswanderung zu w *“ — aber
diese Auswanderer würden empfinden, daß Ehre und An¬
sehen eines Volkes von höchster Bedeutung seien. Wr»
würben auf kontinentale Politik angewiesen sein, aber
auch in dieser Beziehung würden wir überall auf SA
Mauern unseres Gefängnisses stoßen. Die wünsch«- «»
werte Verständigung mit Frankreich könne nicht kommen
solange ein französischer Fuß die Rlheinuser betrete. Zwi¬
schen' Polen und Deutschland sei keine Freundschaft mög¬
lich. Mit den Bolschewistenkönne kein Pakt abgeschlossen
werden.

Der frühere Staatsminister v. Delbrück  sprach aus-,
führlich über den inner « Wiederaufbau.  Die¬
jenigen, welche die Gesundung erst abwarten , nachdem wir
durch den Bolschewismus durchgegangen seien, wären zu
bekämpfen. Sozialdemokratie und Zentrum würden für
die nächste Zukunft weiter die Mehrheit bilden. Mit der
Deutschen Volkspartei fei seitens der DeutschnationaleU
eine Arbeitsgemeinschaft aniznstreben.

Die franzöfischen Sozialisten über den Zrieden.
WZ. Versailles,  13 . Juli . Der Nationalrat der.

sozialistischen Partei  ist unter dem Vorsitz von
Marzel Cachin am Vormittag zu zweitägigen Verhand¬
lungen zusammengetreten. Zunächst wurde darüber ge.
sprachen, welche Stellung man gegenüber den Abgeord-
neten einwehmen soll, die am 28- Juni für die Kriegs»
kredite  gestimmt haben. Auf Antrag Renaudels wird
über diese Angelegenheit am Montag nachmittag ver»
handelt werden. Inzwischen wird der Nationalrat die Be¬
richte der eingesetzten drei Unterkommissionen über den
Friedensverirag entgegennehmen und dazu Stellung
nehmen. Die erste Unterkommisston über terri»
toriale und Kolonialfragen  kam zn dem Er¬
gebnis , daß diese Bestimmungen sowohl den Wilson-
schen 14 Punkten  als auch den Friedensgrundsätzen
widersprechen, die die alliierten Regierungen und die sozia¬
listische Internationale verkündet haben. Die ziweite
Unterkommisston beschäftigte sich mit militärischen Fragen
und dem Völkerbund. Auch sie kam zu einem nega¬
tiven  Ergebnis und stellte Grundsätze für eine wahr«
Völkergemeinschaftauf. _

Clemenceau über die ßriedensbLdmgmgen.
mz. Paris,  12 . Juli . Die Friedenskommission der

Kammer hörte gestern Clemenceau  an , der an die
Schwierigkeiten erinnerte , auf die die Alliierten während
des Krieges stießen und die sich in veränderter Form der
Regelung des Friedens ausdrängen werden. Clemenceau
führte aus : Der Vertrag zieht alle Schwierigkeiten in Be¬
rücksichtigung, um zu versuchen, der Gerechtigkeit Genüge
zu leisten, in deren Rahmen der Krieg geführt wurde. Dev
Vertrag mutz in seiner Gesamhcit betrachtet werden und.
kann kritisiert werden wie jedes andere amtliche Werk. Er
bringt Frankreich eine Macht, aus der es gewinnt und deren
Umfang es vermehren muß. Indem er sich eingehend über
die wichtigsten Fragen des Vertrages aussprach, erörterte
Clemenceau nacheinander die Bedingungen hinsichtlich der
Grenzen der Verwaltung des Saarbeckens und der militär¬
ischen Klauseln, die mit der Demobilisierung des rechten und
linken Rheinufers verbunden sind, und die Frankreich an-
gebotenen Garantieabkommcn. Er erklärte, haß man sich zu
allen Bestimmungen beglückwünschenkönne, welche die
Sicherheit des Landes gewährleisten. In Bezug auf die
Wiedergutmachung machte Clemenceau historische Gründe
geltend. Die französische Regierung stehe zum Völkerbund,
lieber das Kapitel der Verantwortlichkeit sagte Clemenceau,
daß es ein charakteristischer Zug des Vertrages und wie
eine geleistetete Genugtuuna ist, daß die verantwortlichen
Persönlichkeiten augeklagt und verurteilt werden würden.
Clemenceau schloß mit der Erklärung , daß jeder sich an-
sireng'en muß zu arbeiten, um Frankreich durch gesetzliche
Evolutionen neu zu gestalten, wie auch außerhalb jeden
Geistes des Imperialismus den Frieden zu erstreben. Cls-
menceau antwortete dann auf verschiedene prägen , die über
verschiedene Artikel des Vertrages gestellt wurden.

Die belgischen Arbeiter gegen den Streik.
mz Brttssel,  18 . Juli . Das belgische Arbeiter-

syndikat teilt mit. daß es den für den 21. Juli geplante«
24stündigen Proteststreik nicht mitmache.

Aufhebung der Zensur über die neutrale post.
mz. Stockholm,  12 . Juli . Nach einer Mitteilung

an das schwedische Auswärtige Amt aus London ist die
englische Zensur über die neutrale Post aufgehoben
worden-

Vutteraurfuhrverbot in Holland.
mz.  H aa g, 12. Juli . Das Korrespondenzbürv meldet:

Der Landwirtschaslsminister erli :ß ein Verbot für die
Butterausfuhr . Alle bereits verliehenen Konsense sind
zuruMUogen worden.



Sekte 2 Morgen -Ausgabe ~. WiesbaNener Zettimg
Noch Kein Ende des Berliner Verkehr ^ streik «.

ML. Berlin , 13. Juli . Zum Stratzenbahnerstreik er¬
fahren wir von ÄUftäJtMner Seite, daß die heutige Bahnhof¬
abstimmung das Ergebnis gehabt habe, daß für morgen
«Montag» neue Versammlungen der Angestellten auf den
einzelnen Bahnhöfen stattfinden sollen. In diesen Ver¬
sammlungen wird durch Zettelwahl festgestcllt werden , ob
das Personal bereit ist, unter den am Freitag vereinbarten
Bedingungen die Arbeit am Dienstag wieder aufzunehmen.

In 75 Stunden über den Ozean.
mz. Amsterdam,  13. Juli . Nach einer Reutcrmeldung

-erreichte das englische LuftschiffR. 34 gestern um 8.12 Uhr
abends Wer der Stadt Clifden die irische Küste.

ML. L o n d on, 18. Juli . Wie das Reutcrsche Bureau
meldet, hat das britische lenkbare Luftschiff R . 34, welches
beute morgen in Pulham «Northfolk» gelandet ist. infolge
starker günstiger Winde zu seiner Heimfahrt nur 7g Stun¬
den 3 Minuten gebraucht gegen 108 Stunden für die Fahrt
nach Amerika.

Kurse politische Nachrichten.
Zum Kompromiß in der Grundrechtsfragei.

Eine Besprechung zwischen Vertretern der preußischen
Staatsregierung und Vertretern der mehrheitssozialisti-
schen Fraktion der Lanöesversammlung und der Na-

Itionalversammlung wegen Herbeiführung einer Ueber-
etnstimmung beider Fraktionen in der sogenannten
Grundrechtsfrage, fWrten nach dem „Lokalanz." zur Be¬
stätigung des zwischen den sozialdemokr atischen Führern
und dem Zentrum vereinbarten Kompromisses.

Die Ansmahlnn« des Getreides.
Im Volkswirtschaftsausschuh der Nationalpe rsamrn-

iiung sagte Reichsernährungsminister Schmidt, datz Weizen
von nun an nur zu 80 Proz., Roggen zu 82 Proz . ausge-
mahlen werden sollen, was eine wesentliche Verbesserung
des Mehles und Brotes bedeute. — Dem Entwurf der
Verordnung über die Preise der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse wurde mit einigen Aenöerungen mit 21 gegen
eine Stimme bei sechs Enthaltungen zugestimmt. Der
vorgesehene Reichsznschuß von 100 Mark für die Tonne
wird vorerst bis 1. Oktober 1919 gewährt.

Offiziersboykott.
Wie aus M ecklenbu rg  geschrieben wird , verur¬

sacht dort eine Verordnung des Ministeriums des Innern
allgemeines, Aufsehen. Das Ministerium macht näm¬
lich bekannt:

„Es wird angeordnet, daß frühere aktive Offiziere
. nicht als Hilfsbeamte bet den Reichsbehörden für Volks¬

ernährung anzunehmen sind."
Dieser Erlaß verlangt eine rücksichtslose Aussonderung

der Offiziere aus den Reihen der bei Behörden Erwerb
suchenden Staatsbürger . Es werden durch diese Verord¬
nung , neben der ähnliche dteser Art bereits bestehen sollen,
und die von dem demokratischen Minister Dr . Wendorff

unterzeichnet ist, viele Offiziere betroffen, die Beschäftigung
bei Behörden nachgesucht haben.

Ans Scheidemanns Sommeransenthalt.
rar. Bern,  12 . Juli . Die von der Telegraphen-

Eompany verbreitete Nachricht, datz Scheidemann «n Lu¬
gano mit Orlando eine Konferenz gehabt habe, ist voll¬
ständig erfunden. Orlando weilt, wie von zuständiger

-Stelle mitgeteilt wird, garnicht in der Schweiz und
Ŝcheidemann befindet sich in Brissaggo.

Ein Antonnsall des Fürstbischofs von Prag.
mz. Wien, 13. Juli - Der Kraftwagen des Fürst¬

bischofs von Prag , Kardinals Skrbensky, ist umgestürzt.
Der Kardinal wurde blutüberströmt und bewußtlos
darunter hervorgezogen.

Stadtnachrichten.
1 Wiesbaden, 15. Full.

Die Schwierigkeit der Kohlenversorgnng. Mit Ver¬
tretern der Reichs- und Lanöesbehörden hat beim Reichs- .
wirtschaftsministertum eine eingehende Besprechung über
die Kohlen läge stattgefunden. Diese ist äußerst
ernst.  Die Eisenbahnen und die Gaswerke haben bisher
in diesem Jahre im Gegensatz zum Vorjahr keinerlei Be¬
stände für den Winter ansammeln können, und auch für den
Hausbrand  ist die Heranfchaffnng von Wintervor - I
räten  bisher nicht möglich gewesen. Die Folgen des ge- I
wattigen Rückganges der Förderung und der Streiks in I

den Kohlenrevieren und im Verkehrswesen werden darum
erst im kommenden Winter in ihrer vollen Schwere auf dem
deutschen Volke lasten, zumal die Aussichten auf eine dem-
nächstige erhebliche Steigerung der Förderung gering sind.
Hinzu kommt, daß bekanntlich der Friedensvertvag die Lie¬
ferung riesiger Kohlenmengen an die Entente vorsiehl.
Wir haben also für den Winter zu erwarten : in Stadt und
Land eine bedeutend schlechtere Hausbranb-
liefern  n g als im Vorjahre, bedeutend schlechtere
und ungleichmäßige Versorgung der Gas-
werke und der Elektrizitätswerke,  Verringerung
der- Zufuhren an die Industrie in einem Matze, das etn-
schneröende Arbeitslosigkeit und Verringerung der Erzen-
gung selbst wichtiger Industrien unvermeidlich erscheinen
laßt . Es fft dringend nötig, daß auch die Oesfentlichkeit
über den Ernst der Lage sich klar wird.

Reichs-Reisebrotmerken. Laut heutiger amtlicher Be¬
kanntmachung wird die Gültigkeitsdauer der bisherigen
Reichs-Reisebrotmarken bis zum 27. Juli d. I . verlängert.
Das preußische Landesgetreideamt sah sich zu dieser Maß¬
nahme gezwungen, da infolge von Fabrik- und Bahnstreiks
die Belieferung der Kommunalverbände mit neuen Reichs-
Reifebrotmarken nicht rechtzeitig möglich war. Ein erlM-
licher Teil der neuen Reichs-Reisebrotmarken mutzte, gleich¬
falls durch Streiks veranlaßt , u n g el o cht ausgegeben wer¬
den. Eine Beschränkung der Gültigkeitsdauer der nicht-
gelochten Marken , wie von einigen Zeitungen nichtamtlich
gemeldet wurde, findet tatsächlich nicht statt. Die ungelochten
Scheine haben vielmehr die gleiche Gültigkeitsdauer wie
die gelochten. «Wiederholt, ha in der gestrigen Notiz ein
Fehler enthalten war .)

Naffauische Landetzbank mrd Nassanische Sparkasse. Die
Zahlung der seit dem 30. Juni fälligen Zinsen und T i l-
gungsraten  wird in Erinnerung gebracht. Ha in aller
Kürze mit der Beitreibung begonnen werden muß.

Erhöhung der Meisterprüsnngsgebühr. Zu der von der
Vollversammlung vom 27. Juni 1819 beschlossenen Erhö¬
hung der Meisterprüfungsgebühr hat der Herr Minister
für Handel und Gewerbe nunmehr die Genehmigung er¬
teilt . Hiernach beträgt die Metsterprüfungsgebühr für
Maurer , Zimmerer , Steinmetze und Schornsteinfeger 40 M.
und für die übrigen Hanöwerksarten 30 M. Die Hand¬
werkskammer Wiesbaden ersucht, dies bei Einzahlung der
Prüfungsgebühr zu beachten, damit Nachforderungen und
Verzögerungen vermieden werden.

Der Lokalgewerbeverei« Wiesbaden E. B. hielt am
Freitag im Europäischen Hof unter dem Vorsitz des Bau¬
meisters Ehr. Dähne  feine öiesiährige ordentliche
Generalversammlung  ab . Der Jahresbericht für
die beiden letzten Geschäftsjahre bespriM zunächst die Schä¬
den der Kriegsjahre für Wiesbaden im Allgemeinen und
den Handwerker- und Gcwerbestand im Besonderen nnd
kommt dann auf die Ausgaben der Zukunft zu sprechen. Die
Knrtndustrie . das Rückgrat des Erwerbslebens Wies¬
badens , mutz wieder in Gang gebracht, das Vereinsleben
geweckt, die Mitglieder müssen mehr denn je für die He¬
bung der ungünstigen Zeitlage interessiert werden. Die
Mitgliederzahl ging von 841 auf 795 zurück, hatte sich aber
am 1. April 1919 wieder auf 820 gehoben. Der Verein ver¬
lor 15 Mitglieder durch Tod; davon blieben 7 aus dem
Schlachtfelde. An Kriegsanleihe wurden 21 000 Mark ge¬
zeichnet, für Kriegswohlfahrtszweckeüber 9000 Mark auf-
gewandt. Am 1. April 1918 trat der Verein von der Ver¬
waltung der Gewerbeschule zurück, die in städtische Regie
überging,- ein langgehegter Wunsch des Vereins wurde
damit erfüllt . Dem Handwerksamt ließ her Verein seine
Unterstützung weiter zukommen. Der Bericht schließt mit
einem Appell zur Mitwirkung beim Neuaufbau von Hand¬
werk und Gewerbe. — Stadtverordneter Kalt w a sser
erstattete den Bericht des Ortsausschusses für Gewerbeför-
deru'ng. Auch in dieser Organisation wurde wertvolle Ar¬
beit im Dienste der Allgemeinheit geleistet. Die Kassen¬
berichte für die beiden Geschäftsjahre trug der Vereins¬
sekretär Ehrhardt  vor . Die Gewerbeschule verzerchnete
für 1917—18 an Einnahmen 27080 Mark, an Ausgaben
27078 Mark . Im Verein betrugen die Einnahmen im
ersten Geschäftsjahre 16073 M.. die Ausgaben 11626 M.,
der Ueberschuß 4446 M.: das Vermögen bezifferte sich auf
91285 M.; in 1918/19 betrugen die Einnahmen 18 247 M.,
die Ausgaben 11816 M., das Vermögen 60000 M. Der
Voranschlag für 1919/20 sicht in Einnahmen und Ausgaben
13 250 M. vor. Die Vorstandswahl zeitigte die Wieder¬
wahl der ausschcidenden Herren. Anstelle des Tüncher¬
meisters Haxel trat Tünchermeister Maurer.  Unten
Sonstigem gab Stabtv . Fink  einige wertvolle Anregungen
zur Vereinsbctätigung in der Znkunst. Falls möglich, solle
man auch den heimkehrcnden Kriegsgefangenen aus der
Handwerkerstiftung Mittel zmvetsen. Sodann berührte
Redner die Frage der Materialbeschaffung, der Sozialist - !
rung und des Achtstundentages. Weiter stand der Jahres - I
bericht der städtischen Fortbildungsschule von Direktor I
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Beutinger , der hinsichtlich des Schulbesuches Beanstanduw
gen gegenüber den Gewerbetreibenden erhoben, zur Be¬
sprechung. Die Redner zollten dem Leiter der Schule für
seine Tätigkeit volle Anerkennung, unterstrichen aber auch,
daß er in feinen Befugnissen als Direktor zu
weit gegangen sei. Der Jahresbericht hat in
den beteiligten Kreisen große Erregung hervorgerufen.
Eine mündliche Aussprache wird nach allseitiger Ansicht zur
Lösung des Konfliktes wesentlich beitragen. Syndikus
S chr o e d e r behandelte sodann die Frage der öffentlichen
Arbeitsvergebung . Es wurde betont, daß seitens der Stadt
immer noch das alte Verfahren gehandhabt werde. Ver¬
schiedene Redner verwiesen wohl nicht mit Unrecht darauf,
daß der Feind des Handwerks zumteil in seinen eigenen
Reihen säße. Ein wichtiger Faktor für den Meister sei die
richtige Kalkulation . Gefahr drohe dem Handwerk infolge
des Achtstundentages insofern, als nun dem Meister der
Gehilfe durch Uebernahme von Arbeit in seiner Freizeit
ins Geschäft pfusche. Alle diese Fälle müßten den zustän¬
digen Stellen zur Abstellung mitgeteilt werden,

Standesamts-Rachrichten vom 14. Juli . S t e r b ef § l l e:
Am 1L. Juli Frau Auguste Schesku Wwe.. aeb. Passeirfuür. 77 I ..-
Karl Victor. Bermverksdirektora. D,. 70 Jahre : Karoline Roth,
ohne Berus, 3« Jahre : Stndolf Schmitt. 2Taae : Frau Charlotte
Gabel, geb Holzbey. 72 Jahre . Am 13. Juli Andreas Armecke,
obitc Beruf. 92 Jahre : Wilhelm Liebermann. Kaufm.. 73 Jahre
Frau Karoline Lebmler Wive.. geb. Brüder. 71 Jahre.

Deutsches Turnen.
Gautnrntag des Turngaus Süd -Nassau,

st. Rüdesheim, 13. Juli . Zum erstenmal seit 1914 wurde
heute hier in der Turnhalle der Gauturntag des Gaus Süd-
Nassau abgehalten. Anwesend waren 33 Vereine mit etwa
200 Turnern . Der stellvertretende Gauvertreter Oswald-
Rüdesheim erstattete Bericht über die Tätigkeit und Ent¬
wicklung des Gaus innerhalb der fünf Jahre , gedachte in
ehrender Weise der Tätigkeit des vor einigen Wochen ge¬
storbenen, um de« Gau verdienstlichen 1. Gaupertreters
Kleber-Biebrich sowie der Toten und Gefallenen des Gaus.
Wehner ° Schierstein erstattete den Kassenbericht. Gauturn-
wart Bürgermeister Schmidt - Schierstein widmete der
Turnerei in den abgelanfenen Jahren Worte und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß sich die edle Turnfache wieder zn
Neuer Blüte gestalte. In den TurnauSschuß  wurden
gewählt : 1. Gauvertreter OSwald-  Rüdesheim, 2. H um-
me l-Hochheim, 1. Gautnrnwart Bürgermeister Schmidt-
Sch-ierstein. 2. H. Schmidt - Biebrich , Gaugefchäftsführer
Wehner . Schierstein . Der Ganbeitrag wurde für 1919
auf 60 Pf . pro Mitglied festgesetzt. Die Mitgliederzahl
konnte infolge der Lage von circa 15 Vereinen im unbesetz¬
ten Gebiet nicht festgestellt werden. In den Turnplan 1919
wurde ein Ganwetturnen größeren Stils für ältere Turner
und ein Vezirkswetturnen für Jugendliche ausgenommen.
Das Ganwetturnen 1919 wurde Rüdesheim übertragen . —
Dem Gautnrntag ging eine Gauvorturnerübung , an der 9g
Turnwarte und Vorturner teilnahmen, voraus.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Der Unhold» der vor Monatsfrist im hiesigen Schloß¬
park mrd in der Rheingaustratze Mädchen und Krauen in
unsittlicher Weise belästigte, ist nun endlich dingfest  ge¬
macht  worden . «Lines Abends hatte er sich in der Wies¬
badener Straße in ein Haus eingeschlichen und lauerte in
der Dunkelheit einem jungen Mädchen auf. Ms dieses nun
in das Haus trat , gab er sich als Kriminalbeamter aus nnd
faßte das Mädchen, als dieses die Treppe hinaufgehen
wollte. An feinem Vorhaben wurde der Unhold aber durch
energische «Gegenwehr verhindert . Dank der ziemlich ge¬
nauen Beschreibung seitens LeS jungen MädchenS war es
möglich, den Wüstling zu ermitteln . Erst nach längerem
Leugnen war er geständig. Er ist wegen gleicher Bersch,
lungen schon vorbestraft.

Vierstadt.
Fe. Gescheiterte Siedelungsfrage ? Die hier gegründete

Siedelungsgesellschaft scheint ihre Projekte nicht ausführen
zu wollen. Die Angelegenheit ist einer Kommission über¬
wiesen worden , die die Dringlichkeit der Angelegenheit
nunmehr dilatorisch behandelt, was gleichbedeutendist mit
Aufgabe dieser sozialen Idee.

Aus Nassau und Rachbargebieten.
Fe. Oestrich. 14. Juli . Todesfall.  Im Alter von

69 Jahren verstarb hier der Hauptlehrer i. P . F lu ck. der
feit Dezember 1886 an der hiesigen Volksschule gewirkt
hatte und iur November 1918 in den Ruhestand getreten
war . Der Verstorbene war Dirigent des hiesigen katholi¬
schen Kirchenchors und Mitbegründer und Rechner des
hiesigen Spar - und Darlehnskassenvereins.

n Das Glück von Edenhall—\
ein Kriminalroman von OTFRIED HAUSTEIN,
erscheint von morgen an in der „Wiesbadener
Zeitung“ Unsere geschätzten Leser seien auf
diese spannende Arbeit besonders aufmerksam

gemacht.

Die Süfjne.
Novelle von Ella Behle.

8. Fortsetzung u. Schluß. «Nachdruck verboten.»
Du brauchst garnicht zu lachen, Papa . Wenn er auch

ein schmächtiges Kerlchen ist — Schneid hat er. und er
wäre der erste nicht, der sich bei solcher Gelegenheit von
dieser Erde drückt.

Der Waring jedenfalls hat's ihm zugetraut , und des¬
halb hat er auch alle ausgefragt, welche Themata Ihr zu
den Exmnewarbeiten wählen wolltet, und hat dann den
Norrem darauf vorbereitet. Fein von ihm. gelt ?"

Direktor Brnckmann starrte seinen Sohn an.
„Was hat er getan? Dr . Waring ? Ist das wahr¬

haftig wahr?"
Heinrich nickte kleinlaut- Nun nahm dev Vater die

Sache ganz anders, wie er erwartet hatte, und er wünschte,
er Hätte den Mund gehalten.

, Direktor Bruckmann aber ging aufgeregt im Zimmer
auf und ab. Auch ihm wäre es am liebsten gewesen, die
beiden törichten Knaben hätten von dieser heillosen Ge¬
schichte nichts geredet.

Nun es aber geschehen war, konnte er es vor seinem
eigenen Genüssen nicht verantworten, die Geschichte als
scheinbar Nichtwissender zu übergehen.

Zu ifemM Sohne gewendet sagte er so otrl-dsngtrch

als er es vermochte: „Du redest mit keinem Menschen
ein Wort von dieser Sache, wenn du nicht riskieren willst,
daß dein neuer Freund sein Examen noch einmal machem
muß. Vor allem aber du bist alt nutz verständig geniw
um zu begreifen, wie unerwünscht es für deinen Vater
sein muß, wenn an seiner Schule solche Sachen Vorkommen.
Ich danke für einen sogenannten Schulskandal. Mit Dr.
Waring rede ich selber. Verstanden?"

Heinrich nickte wortlos . Ihm war der ganze Appettt
zu seinem schönen Schinkenbrot vergangen. —

Dr . Waring stand im Direktorzimmer und schaute ver¬
wundert seinen Vorgesetzten an, der ihn aus der Klasse
hatte rufen lassen, immer aber noch hin und her ging,
ohne zu reden.

Nun blieb er plötzlich sichen-
„Sie sind noch von früher her mit dem Landrat von

Norrem gut bekannt?"
Waring griff nach der Lehne des Stuhles , der vor

ihm stand. »
„So nur wenigstens kan« ich mir Ihre Handlungs¬

weise, die ich gerade Ihnen am wenigsten zugetraut hätte,
erklären , wenn sie auch nicht zu entschuldigen ist.

Im Gegenteil, gerade datz es der Sohn des Landrates
ist, dem Sie durch unwürdige Mittel , indem Sie das Ver¬
trauen Ihrer Kollegen mißbrauchten, durch's Examen ge¬
holfen haben, das verschlimmert in meinen Augen
Ihr Tun.

Es schmerzt mich, daß ich zu einem Kollegen, den ich
bisher hoch geachtet habe, so reden muß, und ich fühle tief,
daß auch ich dadurch zu Unrechtem Handeln getrieben
werde, indem ich diese ganze Angelegenheit nicht, wie ich
müßte, meiner Vorgesetzten Behörde anzeige, sondern zwi¬
schen uns beiden im Stillen erledigen will."

Waring atmete tief auf : Gott sei gedankt — Bernd
— Thea . Thea wurden wenigstens von diesem Unheil nicht
mitgetroffen.

Der Direktor aber nahm sein nervöses Wandern
wieder auf.

Zum Kuckuck— den Richter zu spielen gegenWer die¬
sem unglückseligen Mensche», der so regungslos und oäne

ein Wort der Verteidigung vor ihm stand! Es war be¬
deutend schwieriger, als er angenommen hatte.

Und dabei war die Hauptsache noch nicht gesagt, die
doch gesagt sein wußte , damit ihm wenigstens etniger-
waßen der Rücken gedeckt blieb, für de» Fall , daß die Sache
doch noch zum Klappen kam.

Mer -Waring hatte ihn verstanden, and so sagte er
jetzt leise:

„Ich bitte den Herrn Direktor, mein Abschiedsgesuch,
das ich noch in dieser Stunde awfsetzen werde, befürworten
zu wollen."

Direktor Bruckmann neigte das Haupt.
„Das war es, was ich Ihnen hatte sagen wollen

Lassen Sie wich dazu setzen: zu meinem schmerzlich-
fteit Bedauern  hätte sagen müssen."

Mit einer schweigenden Verbeugung verließ Waring
das Zimmer.

Der Direktor aber sah kopffchüttelnd dem Scheidenden
nach, denn er hatte so etwas wie gebrochene Haltung von
ihm erwartet . Davon war aber wenig zu merken, ob¬
wohl dieser Mann doch von seinem Berufe und von seiner
Tätigkeit schied, die ihm durch lauge Jahre die Achtung
seiner Kollege» gesichert hatte.

Er mochte dies ' alles und seine Unrechte Handlungs¬
weise, die ihn nun von allem ausschloß, doch wohl nicht
so ttef empfiuden.

Nochmals schüttelle Direktor Bruckmann sein Haupt:
„Merkwürdig , wie man sich in dem Menschen täuschen
konnte." —

Waring aber schnitt inzwischen langsam Stufe für Stufe
die Treppe hinab, die ihn aus dem Gebäude führte, in
dem er lange Jahre gewirkt: Wie sehr er auch an seinem
Berufe hing, er empfand doch, daß es so gut war ; er
fühlte sich freier als seit Wochen.

Und bei allem Schaden für sich selbst, reizte es ihn,
was er für Thea getan hatte, mit einem Gefühl der Freude
zu überdenken. Denn was galt er?

Ihr war der Sohn erhalten geblieben, nun konnte er
ihr bewahren, was er ihr nicht hatte geben dürfen. Mit
solchen Gedanke» schritt er heim — glücklich, trotz
S chuld
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Gericht uni»Rechtsprechung.
Fe , Kriegsgericht im Hauptquartier der 10. Armee . Der

{jflttöttH’-'t Georg Czapek aus Bretzenheim bei Mainz er-
nnnb vor kurzem gelegentlich eines Aufenthalts in Frank¬
furt a. M . einen Patz zur Reise in das besetzte Gebiet
«ice versa für fünf  Mark . Als er gelegentlich einer Fahrt
uon Mainz nach Frankfurt revidiert wurde , fand die Kon¬
trolle bei ihm Seife , die er über die Grenze schmuggeln
wollte Ter vora -ezeigte Patz wurde als gefälscht festgestellt.
Das Kriegsgericht verurteilte Len Angeklagten zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr und einer Geldstrafe von
5V0 Mark . _ _ _

Sport.
FntzLallmettfpiel . Tie Spielorreinigung Wiesbaden

1 und 2. Mannschaft errang am Sonntag gegen die 1. und
2 Mannschaft des Sportvereins 1909 Flörsheim einen
vollen Sieg . Die 1. Mannschaft siegte 6:4 (3:4s und die 2.
Mannschaft mit 3:2 (3:1): Wiesbaden war in der 2. Halb¬
zeit vollständig überlegen.

Vermischtes.
Ei « holländischer Dampfer j« Seenot.

mz. Helgoland,  13 . Juli . Der holländische Damp¬
fer „Eronbaris " treibt in beschädigtem Zustande und von
>der Mannschaft verlassen südlich von Helgoland in der
Wesermündung . Die Mannschaft wurde von dem Dampfer
"Grüß Gott " vom Norddeutschen Lloyd ausgenommen,
welcher sich auf der Pafsagierfahrt nach Helgoland befand.

Im Wasierflngzeng über die Alpen.
mz. ®eti  f . 13. Juli.

Die Schweizerische Depeschenagentur meldet : Paüsoli
überflog vormittags als erster im Wasserflugzeug die
Alpen , indem er die Strecke Seste -Calende -Genf via
Simplon .in einer Stunde 82 Minuten zurücklegte.

Kellnerftreik in Paris.
mz. Versailles,  13 . Juli . Der Streik der Kellner

und Angestellten der Pariser Hotels und Cafss ist heute
beendet 'morden . Die Arbeitgeber bewilligten eine zehn¬
stündige Arbeitszeit einschließlich einer Pause für Mahl¬
zeiten . _

mz. Ei » Wilddieb als Mörder . Aus Völklingen,
18 Juli , wird gemeldet : Unter dem dringenden Verdacht
den hiesigen Hilfssörster Paul Hilderscheidt im Walde bei
Groß -Rosscln ermordet zu haben , ist der als Wilddieb be¬
kannte Bergmann Jean Birklö ans Emmersweiler ver¬
haftet und ins hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert
worden . Er wird morgen dem zuständigen Untersuchnngs-

.richter in Saarbrücken zugestellt . Ter Verhaftete leugnet
vorläufig die Tat . Es liegen jedoch erdrückende Indi¬
zien vor.

Brillanten im Werte von 200 090 Mark verschwunden.
Ein Berliner Kaufmann büßte Brillanten im Werte von
200 000 Mark durch eine Taschenverwechselung ein. Auf
der Fahrt von Halensee nach Potsdam führte er eine Leöer-
tasche bei sich, die die wertvollen Schmuckstücke enthielt.
Als er in Potsdam ausstieg , war seine Tasche verschwunden
und an ihrer Stelle lag eine andere alte Tasche, die leer
war . Ob nur eine Verwechselung vorliegt oder ein raffi¬
nierter Gaunerkniff , läßt sich noch nicht sagen.

Volkswirtschaft.
Rückgang der Arbeitslosigkeit,

lieber die Lage des deutschen Arbe its mark¬
te  s im Mai 1919 berichtet das vom Statistischen ReichSamt
herausgcgebene „Reichs -Arbettsblatt " in seinem Juniheft
wie folgt : „Die dem Statistischen Reichsamte zugegangenen
Berichte lassen erkennen , daß die wirtschaftliche Lage im Mai
ein nicht ganz so trübes Bild bietet , wie im Vormonat . Der
belebende Einfluß des Frühjahrs ist, wie im März , erneut
hervorgetretcn . Nach den Feststellungen von 31 Fachver¬
blinden , die für 3 802 514 Mitglieder berichteten , betrug die
Arbeitslosen zahl  Ende Mai 128185 oder 3,8 Prozent.
Im April hatten 83 Fachverbändie über eine Arbeitslosig¬
keit von 6,2 Prozent berichtet : die Arbeitslosigkeit ist dem¬
nach gegen den Vormonat wesentlich zurückgegangen . Auch
im Vergleich zu den Wiutermonaten , in denen die, Fachver"
bände unter ihren Mitgliedern eine durchschnittlich: Ar¬
beitslosigkeit von 8,1 bis 6,6 Prozent sestgestellt hatten , er¬
gibt sich eine wesentliche Besserung . Zieht man dagegen
den Mai des Vorjahres und der Leiden letzten Fricdens-
jahre zum Vergleich heran , so ergibt schon der beschränkte
Beobachtungskreis der Fachverbände den Ernst der Lage:
im Mai 1918 verzeichneten sie unter ihren Mitgliedern -' ine
Arbeitslosigkeit von 0,8 Prozent , im Mai 1913 eine solche
von 2,5 Prozent und im Mai 1914 eine solche von 2.8 Pro¬
zent . Die im Vergleich hierzu bedeutende Arbeitslosigkeit
des Berichtsmonats würde noch schärfer hervortreten , wenn
viele Betriebe nicht sehr kurze Arbeitsschichten eingeführt
hätten , die ein Durchhalten des Arbeiterstammes ermög¬
lichen. Der andauernde Rohstoff - und Kohlenmangcl schließt
ja ohnehin in den meisten Fällen einen vollen Betrieb aus.
Die Verkehrsschwierigkeiten konnten durch erhöhte Wagcn-
gestelluug etwas gemildert werden . Hohe Löhne und Ge¬
stehungskosten in Verbindung mit geringen Absatzmöglich¬
keiten bestehen weiter fort . Auch lassen di : von Zeit zu
Zeit ausbrechenden Kommunistenausständ -;. Streiks und
Lohnbewegungen das Wirtschaftsleben vorläufig nicht zur
Ruhe kommen ." ^

Die Berichte der Zentralauskunftsstellen der Arbeits-
nachwcise zeigen , daß in der Landwirtschaft und im
Bergbau  nach wie vor eine große Nachfrage nach

Arbeitskräften vorhanden ist, der . znmal im Bergbau , nur
ein geringes Angebot gegenübersteht . In der Landwirt-
schast ist name ilich ein Uebersluß an Beamten zu bemerken»
während ein zroßer Mangel an geübten Knechten u» d
Mägden bcstek • der auch durch die Nebersührung von groß¬
städtischen Arbeitslosen nicht beseitigt werden kann , weit
diese nur in beschränktem Maße verivendungsfähig sind.

Industrie.
wb . Der steigende Silberpreis Frankfurt  a . M .. 12.

Juli . Der im Austrage der Reichsregicrung von der Deut¬
sche« Gold - und Silberscheideanstalt Frankfurt a. M . fest¬
gelegte Silberrichtpreis beträgt für die kommende Woche.
Mk. 52 2 (letzte Woche Mk. 496). _ _

KonserYen-ßlässr, echte Gummiringe
(jut und billig bei Nietsehmanp , Wiesbaden.

Orfizori
Mundwdsser4u § e]n
Bewahrtes Mundt?£ ahnpfle$emittel

Desinfiziert gründlidi. —Bleicht die
k.Zähne. —Macht den Mund geruch- _

Jrei . —Schüft vorAnsiedmng.
Erhältlich in den einschlä¬

gigen Geschäften.

HailPtschiiftleitcr: Bernhard  G r o tb  1»».
Verantwortlich fllr deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t h u 2;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und vollSwirtschastltchk» Teil:
B. E. Eisenbergcr;  siir Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : i. B. Hans Hüncke;  sür die Anzeigen: Joh . v - ßler;
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Gediegene Bauart — Reiner Drusch
Gute Sortierung — Geringer Kraftbedarf
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Stüde

Hauben-Netze 0g
3 Stück Mk. 2, 50.

F. Zimmermann, Wiesbaden,
sAÜ75

E Offene Stellen
Gesucht

wird per sofort ein ehrl.
fleiß. anständ-

M««Mn
das kochen kann, in g-
Haushalt . Gute Ver-
vflegung und Behandlung.
Putzfrau vorbanden . Seit-
beriges Mädchen war |
5 Jahre int Hause. Vor-
zustellen bei Zrau Tübcke,
Wilbelminenstr . 14. 2, [*

Gesucht zum 1. August ein
sauberes ehrliches

Dienstmädchen.
Vogelfang. Jdsteiner Str . 5 (*

Monatsfrau
Ser Mädchen vorm, gesucht.Sormenberg. BeiLersartonftr .4.

Tüchtige.Zuarbeiterinnen
sofort gesucht. Tariflohn . Frau
M. Weis,  Damenschneiderei.
Bleichstraße 34. 2. Stock. (*

Zum 1. August
Hausrnaöchen

gesucht in Billenbausbalt zu
alleinstehendem Ebevaar . Mel¬
dungen von 2—4 Uhr oder
7—9 Ubr abends . Geheimrat
Korth. Alwinenstroße 0.

Erfahrenes tüchtiges
Hausmädchen

für 15. Juli oder später gesucht.
Vorzust. Fr . Hoftmann-Docker-
boff. Biebrich. Rbcinstraße 28.
Televbon Nr . 8. _ Sz
1 ttüchenmädchen

und 1Hausmädchen
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Hotel Westfälischer Hos. (*
Köchin oder^ tütze
allenfalls als Aushilfe , u. iüng.

Hausmädchen
gef. Sonnenberger Straße 25.
Vorst. 10- 12 u. 1- L 1*

Zum 1. August oder srübcr
kiausmädchen

gesucht in kl. Billenbausbalt.
Vorzustellen von 1 bis 4 Uhr
nackm. Frau Landgcrichtsr. Dr.
Fischer. Beetbovenstraße 23. l*

Für klein, feinen Haushalt.
2 Personen . 4 Zimmer.

sllleinmädchen
für sofort evtl, später gesucht.
Kochen nicht erforderlich. Näh.
NikolaSstraße 80, 8. St . r . (*

Tüchtiges erstes
Zimmermädchen

gesucht. Hotel Reichsvokt. Niko-
lasstraßc 16—18. (*CRauf-GefucheD
schwere, goldene
-------Uhr--- --
gesucht. Client, mit Kette, nur
aus Privathanö . Oft. u. H. 603
*l  d . Geschäfts», d. Bl.

Perser
Teppich

2 Kelims aus Privatbank»gegen
hoben Preis zu kaufen gesucht.

wagmann
Zaalgaffe 26.

■■■^ ■piWDFnBwrTT>rT Mfrrffnr~i*T**~'W**~J*

UZu «erkaufen

Ungebraudtter, gusseiserner j

Durdimesser: 40 cm,
Tiefe: 40cm

billig; zu verkaufen.
üikolassti *. II

Hof links . V.241

Nme BWsme
Email ., 10 M zu verk. Hölver.
Feldstraße 19 v. 4—5. (3i>S3

Wche Sttckereiblnse
billig zu verkaufen. Totzbeimer
Straße 106. 3. lks._ü .'05

Neue Schweiz. Stickereiunter
rocke u. a. preiswert zu verk.
Götbestratze 3. Soul . b. Ober

srfchisöSnerZ
m -»

Gut eingenihrte Vertreter
gesucht siir d. Vertrieb unserer

Erzeugnisse
DNkö!in-8el -Del

siir Nähmaschinen. Fahrräder.
Waffen u. Präzistonsmaschlnen,
Mö - WachMchtWe

langer Brenndauer.

Dmco-KOgöen-De!
vorzügliches Staudbindemittel,Larvanöl
intensiv wirkendes Jnsekten-

vertilgunasmittel längster
Wirkungsdauer.
Hohe Provision!

Otto Müller u. Co.. Leipzig.
Moltkestraße 75.

Doktorwürde
ausländ . Universität evt. in
absentta . Auskunft über Er¬
langung dch. U. »368 Taube m
Eo.. Berlin S . W. 18. «D.ss

Vertreter gesucht
für den Vertrieb von

Gincolan(ionnenol
für Bäcker und Konditoren.

Hobe Provision ! .
Otto Müller a. Co.. «e,», 'g.

Moltkestraße 75. lwm

Heuu. Stroh
neuer Ernte in Waggonladung,
offeriert Franz I . B. SLinckel.
Landesprodukten - Großhanülg..
Hamburg 3«. Tcl.-Adr. Korn-
zentral . _

Oesscntliche Bekanntmachung.
In das Haudelsregister des biengen Amtsgerichts ist heute

in Abteilung .4. unter Nr . 161 bei der Firma Jakob -vorz m
Winkel eingetragen worden : .

Dem Kaufmann Heinrich Glück zu Winkel ist Prokura
erteilt.

Riideshrim, den 7. Juli 1919.
Amtsgericht, t« 03

Oeftentliche Bekanntmachung.
Unter Nr . 16 des Handelsregisters L ist bei der Firma Job.

Papt . Sturm G. m. b. H. Weingutsbesitzer Rüdesheim a./Rb.
folgendes eingetragen worden:

Der Kaufmann Rudolf Sturm zu Wiesbaden ist zum Ge¬
schäftsführer bestellt worden und sür sich allein berechtigt und
befugt die Firma zu zeichnen.

Rüdesheim am Rhein, den 1. Juli 1919.
Amtsgericht.
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Lei Lu8gabe der neuen Brennstoffkapten empfehlen sich

^ Bock , Hack & Co . , ^
Wiesbaden
961 Fernspr . 961

Kohlen , Koks , Briketts , Brennholz
Büro: Herderstrasse 7. - -— —

Wiesbaden
Lager:Westhahnhof. sei Ferner,sei

[4426

W
llirchgarse

i-(lieatsr
72. Telefon 6137.

Mem-L

n« t.fe
rstanffüürung
des

ID ÜBdia-llllDS

Zwei Mischen
(Leiden u. Freuden einer

Künstlerehe).
Schauspiel in 5 Akten.

In der Hauptrolle:

Hidra
„Rosen des Lebens“

Lustspiel in 2 Akten.

Spielzeit:4-11, Sonnt.3-110hr

Vertretung;
Cottimichau , Wiesbaden

Schwalhacherstr . 44.

Weis ser Cuba-
Kristall»

Zucker
eingetroffen

Mk . 6 — per Pfd.
Deutsches

Kolonialhaus
häfnergasse 1, Fernsprecher 4205

--- ----- Nassauisches Landestherrter . --------
« »m 11. J «li bis einschl. so. August dS. IS . bl-ibt bas Theater Ferien
halber gcschlostc«. Beginn der neuen Spielzeit: Sonntag, 41. Augnst 1919.

-- - ------- Residenz - Theater . ------- ----
Operetten-Gastspielc. Wrektor: Norbert Kap ser er.

Dienstag , den 15, Juli 1919. Abends 7.30 Uhr.
Die Faschingssee.

Operette in 3 Akten non A. M. Willuer und Rudolf Ocstcrreicher.
Musik von Emmerich Kalman.

Fürsttn Alexandra Maria . . . Wilma Marbach
Herzog Ottokar von Grcvlingen , , * . , Oskar Bnggc
Hubert von Mützelburg . . . . . .»«, . Hermann Larndal
Gras Lothar Mercditt . > » » « ^ » » . Hans Herbert Michels
Herr von Dierks FW . Lieskc
Viktor Ronai, Maler . . . . . . . . . Maxim Rosst
Andreas Lubiischcck, Tiermaler . . . . .  Eduard Bätz
Dr . Julian Pappritz, Schriftsteller. . . » Arthur Grobecker
Richard Goetz, Sänger Rudolf Onno
Gideon, Bildhauer . . Ludwig Scherer
Meringcr, Dichter Albert Zimmerman»
Lori Aschcnbrenner, Choristin Dora Hagen
Franzi Anni Hanke
Gusti ., « » » , » » » ,, . » « » Lou Pasak
Polbi . . . .  Erna Seiler
Mizzi, Kellnerin . AgneS Weincrt
Jean , Oberkellner . Willy Klein
Ein Diener « » , » » « ,,, » » . , Lothar Stein
Zweiter Diener , Fred Schommcr
Akt: Künstlerkneipe, 2. Akt: Atelier Ronais . 3. Akt: Hotel Regina.

Zeit : Gegenwart.
End- nach 10 Uhr.

Mittwoch: Kommt ein schlanker Bursch gegangen. iHalbc Preise. —
Donnerstag: Di« keusche Susanne. — Freitag: Schwarzwaldmädel. —,
Samstag : Die Geisha. (Neu einstndiert.)

Bekanntmachung.
Der Plan zum zweigleisigenAusbau der L-tranenbaknanlagc

in der Bierstadterstratze hier, von der Alwinenstraßc bis Grenz-
stratze, wird vom 15. ds. Mts . ab 14 Tage lang im Polizei-
Direktionsgebäude, « riedrichstraße 25, Stornier 51, während der
«ormittaas -Dienststnnden von 8 bis 1 Uhr zn jedennannö Ein-
sscht offengelegt.

Während der Seit der Ostenlegnng kann ieder Beteiligte im
Umfange seines Interesses gegen den Plan Einwendungen er¬
heben. welche bei mir entweder schriftlich einzureichen oder
aiimmun zu Protokoll zu geben sind.

Wiesbaden, den 11. Juli 1919.
Der Polizei-Direktor: Thon.  1229

Kurhaus Wiesbaden
Dienstag , 14 . Jnli,
Nachmittags 41/,—6 Uhr:

Ahonneiiientsi -Iiiinzeri
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr KonzertmeisterWilhelm Wolf.
1. Feierlicher Marsch aus dem

Ballett ,Die Ruinenv.Athen*
2. Lustspiel-Ouverture
3 Bei uns z’ Haus, Walzer
4. Moment musical Schubert
5. Grosses Duett (IV.Akt) aus

der Oper „Troubadour“
6. Ouvertüre zur Oper , Die

Vestalin“ Spontini
7. Fantasie a. d. Op. „Carmen“

Abends 81/«—10 Uhr:
A bou nein ents -Konzctt

Städtisches Kurorehester.
Leitung: Herr Konzertmeister

Wilhelm Wolf.
1. Ouvertüre zur Oper

„Nebueadnezar" Verdi2. baltareilo Gounod
3. Chor der Friedensboten aus

„Rienzi“ Wagner
4. Die Schlittschuhläufer,Walz.
5. 2 Sätze aus dem Ballett

„Prometheus“ Beethoven
6. Ouvertüre zu „Indra"
7. Fantasie aus der Oper

„Mignon“ Thomas

W

^ Bei Erneuerung der ^

Sremstoffkarten
halte mich bestens empfohlen

Köhlen -Handlung
Wellritzstr.

7. M1H.Beb«Goebenstr.
4 1.

Telefon 607.
Lager im Weftbahnhof.

13701

Regen Mäntel
aus erstklassigen Gummi- und impr. Stoffen
in feschen Formen (Raglanschnittm. Gürtel)
Preise Mk. 195. - , 260. - , 280.- , 350. -

Heinrich Wels,
Kirchgasse 64.

13699

Anzündeholz 7.20
Jlli 'i'SlllltSlZ !per Zentner Mk.£ln60

frei ins Haus liefert

W. Gail Wwe . -354
Wiesbaden , Schwalbacher Str . 2. Telefon 84.

Nassauifche Landesbank
und

Nassauifche Sparkasse.
Die Zahlung der seit dem 39. Juni 1919 söüigen Zinse» und

Titgnngsraten wird in Erinnerung gebracht, da in aller Kurze
mit der Beitreibung begonnen werden mul!.

Wiesbaden, den 1t. Juli 1919. (« «s
Direktion der Nassauischen Landesbank.ri
FeineMass-Schneiderei

Garantie tür gute Veraroeitung und
tadellosen Sitz. Wenden, Aendern,
Modernisieren , Kunststopferei . —

Freiberger & Capitain
Webergasse 46. Teiefon 6147.

AnzugstofFe von Mk. 45 .-
an per Meter.

Elektr. Kochtöpfe,
Platten,Herde,Bügeleisen,Haartrockner
Flaffolr Luisenstrasse44
■ ■raSC’BA, neben Residenztheater.
mmmmm  Telefon 747 frei.

Mgel uni»pianinor
kauft

MustkHaus Franz § chellenberg
Kirchgasse 33 . [4369] Telephon 6444.

Zifchereiverpachtung.
Am Montag , den 28. Juli 1919, vormittags 11 Uhr wird

auf dem Geschäftszimmer der Obcrförsterci Welichnrudori zn
Montabaur. Cobtenzer Str . Nr. 4. der forstfiskalische mfcherei*
anteil an der Kovvelfischeret im Gelbach mit den Gemeinden
Obernhof . Weinähr und Winden, soweit diese Gemarkungen
angrcnzeli und zwar rechtsseitig von der Bruchhäusermühle und
linksseitig von der Obernhofer Gemarkungsgrenze an bachab-
wärts dis zum Einfluß des Snlzbaches in den Gelbach. ca.
2,5 Kni. Länge, öffentlich meistbietend auf 12 Jahre , beginnend
vom 1. Avril 1919 an. verwachtet.

Jährlicher Forellenbruteinsotz 1200 Stück re io. 150 Stück
einsömmerige Forellen . Die Fischerei liegt im sranzöstsch besetz¬
ten Gebiet, Bahnstation Nassau-Obernhof a./Lahn. Beauftragte
Bieter müssen sich durch volizerlicherseits beglaubigte Vollmachten
ausweisen. Ter Gemeinöesörster Becker zu Winden b. Nassau
a. Lahn zeigt aus Wunsch die Grenzen des Fischereibezirks vor.
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